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Erste Scene.

Zimmer IN Frau von Rosenperg's Hause.
Frau v. Rosenperg— Liselte.

Lisette . Befehlen die gnädige Frau nichts mehr?
Fr . v. Rosenperg.  Wenn Du alles das gethan,

was ich Dir befahl , so bist Du jetzt entlassen , und
kannst an Deinen Nähtisch gehen . —

Li fette.  Es ist alles besorgt . Auch die Bücher
aus der Bibliothek sind gewechselt, und ich habe schon
wieder Gebrauch von der Güte der gnädigen Frau ge¬
macht , und habe eins mehr genommen für mich . —

Fr . v. Rosenperg.  Was liesest Du denn jetzt?
Lisette.  Ach ! — Clauren.
Fr . v. Rosenperg (lacht .) Schon!
Lisette.  O lachen Sie nicht , gnädige Frau , Mi-

mili kann aus einem Stein Thränen hervorlocken.
Fr . v. Rosenperg.  Du bist ja ganz begeistert.

Nun gehe.
Lisette (abgchend . ) Sie befehlen.
Fr . v. Rosenp erg  lallein .) Glückliches Geschöpf,

dem Clauren noch gefällt . Clauren , der Fabrikant von
Rosenwangcn und Purpurlippen , von Perlenzähnen
und Schwanenhälsen et vLoleru . Doch ich Undank¬
bare , er gefiel mir ja auch einmal , (komisch seufzend)
aber es ist schon lange . — Heute bin ich mit meinem
Schicksale wieder gar nicht zufrieden . — Ich mochte,
wie Wallenstein , Gott bitten , daß er mir ein Zeichen
gebe , wer mir der Theuerste ist. Doch wünschte ich
ein anderes Resultat ; denn , wenn ich auch so wie Wal¬
lenstein sagen müßte , (pathetisch ) «Und Roß und Rei¬
ter sah ich niemals wieder " , würde es mir sehr leid
thun , denn er ist ein scharmanter Mann —

Zweite Scene.

Philipp — die Vorige.
Philip  p (welcher während dieses Selbstgespräches

unbemerkt in' s Zimmer trat , meldet .) Der Herr Ritt¬
meister.

Fr . v. Rosenperg . Gott!  wie bin ich jetzt er¬
schrocken ! welcher Zufall!

Philipp.  Soll ich ihn vorlassen?
Fr . v. Rosenperg (faßt sich.) Er ist willkom¬

men . ( Philipp ab . Setzt sich auf 's Svpha und stützt
den Kopf in die Hand . ) Ich kann mich noch kaum
erholen , sollte das wirklich ein göttliches Zeichen gewe¬
sen seyn?

Dritte Scene.

v. Sturmband — Frau von Ro senperg.
v. Sturm band.  Guten Morgen , meine Gnä¬

dige ! Wie ? Wahrhaftig , ich gäbe die Hälfte meines
Lebens darum , müßt ich , ob diese reizende trauernde
Stellung Ihrer Vergangenheit oder Ihrer Zukunft zu
Ehren ist. —

Fr . v . Rosenperg.  Darüber sinne ich eben auch
nach , Herr Rittmeister , und gäbe ebenfalls die Hälfte
meines Lebens darum , es zu wissen.

v. Sturmband.  Ich bedauere in der That , daß
ich Sie in einem so schönen Traum gestört habe und
ich gäbe schon wieder die Hälfte meines Lebens darum,
Sie s« freundschaftlich , wie gestern zu sehen.

Fr . v . Rosenperg.  Das sind schon zwei Hälf¬
ten Ihres Lebens , Herr Rittmeister ! Sie würden mir
also Ihr ganzes Leben widmen?

v . Sturmband.  Welche Frage ? habe ich nicht
schon alle Stellungen des Schmerzens Ihretwegen
durchgemacht?

Fr . v. Rosenperg.  Wahrhaftig , Herr Rittmei¬
ster , Sie müssen ein starker Philosoph seyn, denn von
Schmerz sah ich nie etwas.

v. Sturmband.  Sie wissen, meine Angebetete,
ich gehöre nicht zu jenen Mensche », die ihr Leben in
Essig einmachen . So schwer es ist, von jeder frohen
Stunde , die durch unser Leben lauft , den Honig hin¬
weg zu nehmen ; ich besitze die Kunst . Aus diese
Weise hat auch der Schmerz seinen Honig , denn was
am Schmerzen süß ist , muß nothwendig eine Hoff¬nung seyn . —

Fr . v . Ros enp erg.  Ich würde Sie gerne schon
dieser Empfindungen wegen zu meinem Vertrauten ma¬
chen, doch wenn man euch Männernden Finger gibt —

v. Sturm band (unterbrechend . ) So wollen wir
die ganze Hand . Das ist auch, holdes Weibchen , was
ich will . Ihre Hand würde mich zu einem recht glück¬
lichen Manne machen . Ich bin gesegnet mit Glücks¬
gütern ; ich brauche nichls , als Jemand , der das Al¬
les, nebst übrigen Freuden und Leiden des Lebens mit
mir theilt , und am liebsten würde ich Sie als die Ver¬
weserin meines irdischen Glücks wissen. — Sie sind
unabhängig , haben Ihren freien Willen , wenn ich Ih¬
nen also gefallen kann , so besinnen Sie sich nicht lange,
und lassen Sie uns diesen Roman , oder diese Komödie,
wie Sie es nennen wollen , damit beginnen , wo¬
mit andere aufhören;  mit einer Verbindung . —

Fr - v . Rosenper  g . Sie sind sehr stürmisch , HerrRittmeister!

v. Sturmband.  Ich bin Soldat ! das lange
Schmachten und Stöhnen ist für Civil -Röcke, die Uni-
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form verträgt sich nicht damit . — Dcmungcachtet liege
ich schon ein halb es Ja h r mit meiner kleinen Ar¬
tillerie des Herzens , das heißt : mit meinen Seufzern
vor Ihnen , und cs war einmal Zeit , daß ich Feuer
kommandirtc . —

Fr . v. Roscnp erg.  Aufrichtigkeit um Aufrichtig¬
keit ! Hören Sic : Eben Ihre Liebe zu mir ist der Punkt,
womit ich mein Vertrauen zu Ihnen beurkunden wollte.
— Unterbrechen Sie mich nicht.

v. Sturmband.  Ich stehe unter Ihrer Sub¬
ordination.

Fr . v. Rosenperg.  Ich bin noch jung , nicht häß¬
lich, habe Vermögen , und , obwohl eine Wittwe , doch
noch ein Herz , das zu lieben fähig ist , wie das eines
Mädchens ; denn mein seliger Mann nahm meine höchste
Achtung , er konnte bei seinem Alter nicht mehr ver¬
langen , jedoch meine Liebe nicht mit zu Grabe . — Bei
diesen Verhältnissen ist es sehr natürlich , das es mir
an Freiern , die theils mein Geld , theils mich wollen,
nicht fehlt . — Jeder versichert auch, er liebe mich am
meisten , er würde mich auf den Händen tragen , ich
wäre die Göttin seines Glücks u. s. w . — Auf diese
Art von vielen Seiten bestürmt , stehe ich nun da, ohne
Eltern , ohne Verwandte , ohne eigentliche Freunde , mir
ganz selbst überlaste », und weiß kein anderes Mittel in
dieser Noch , als einen von meinen Freiern selbst zu
fragen : wen unter allen diesen soll ich erwählen ? Wel¬
cher wird mich am meisten beglücken ? Da Sie mir,
Herr Rittmeister , der Würdigste unter allen dünken,
so apcllire ich nun an .Ihr Gewissen , unpartheiisch
meine Verehrer prüfend durchzugehcn , und mir dann
aufrichtig zu rathen . "

v- Sturm band (etwas betroffen und bitter .) Mei¬
ne schöne Frau ! es ist hier eine schwere Sache , ein
unparthciischer Richter zu seyn. — Wenn Sie nicht aus
Neigung heirathen , so ist cs gleich , wen sic wählen.
Obwohl es jenem , den .' Sic wählen , nicht gleich seyn
wird . Sind,Sie Mufikliebhaberin , so nehmen Sie ei¬
nen Mann von denen, die Ihnen Ständchen und Se¬
renaden brachten . — Lieben Sie Verse , so heirathen
Sie jenen , der Sic in Sonetten besang . — Lieben Sie
das Abeuthcuerliche , so erkundigen Sie sich , wer die
Geber so mancher anonymen Geschenke sind. Ich ver¬
zeihe Ihnen die Eitelkeit , mich mit Ihren Verehrern
bekannt zu machen , obwohl mir selbe ohnedies nicht
fremd waren — Sie haben mir nur dadurch Gelegen¬
heit gegeben , auf ' s Neue einzusehcn , daß Eitelkeit al¬
lein das einzige Seil ist, woran Ihr ganzes Geschlecht
geleitet wird.

Fr . v. Rose np erg (beschämt und bereuend .) Ich
verdiene diesen Vorwurf , Herr Rittmeister ! ich werde
nie ohne Neigung heirathen . — Der deutlichste Beweis
möge seyn , daß ich Ihre mir längst angeeotene Hand
mir jetzt zu geben , erbitte.

v. Sturmband (höchst überrascht ihre Hand fas¬
send.) Wie ? ist es möglich , und Sie wollen endlich
meine Frau werden?

Fr . v . Roscnperg.  Mit aller Neigung des
Herzens.

v. Sturm band.  O , stünde nur jetzt meine Es-
cädron da, daß ich Salutation kommandicen könnte ! —

Fr . v. Rosenpcrg.  Ich nehm » es für Emp¬
fang an.

v . Sturmband.  Darf ich mein Glück bei der
Parade erpediren?

Fr . v . Rosenpcrg . Mein  Glück wollen Sie.
sagen.

v . Sturm band.  Welche Güte , welche Liebens¬
würdigkeit ! Also schöne Braut auf Wiedersehen . Ich
muß fort , ich habe alles im Leben mit meinen Kame¬
raden getheilt —

Fr . v. Rosenperg (unterbrechend .) Sie werden
doch nicht auch meine Liebe ? —

v. Sturm band (lachend .) Nein , o nein ! Sor¬
gen Sie nicht schöne Braut , nur an meinen Freuden
sollen die Freunde Theil nehmen . Ich gehöre nicht zu
jenen , die das Gehcimniß zum Gott der Glücklichen
macht . Ein Anderer an meiner Stelle eilte vielleicht
jetzt in den geheimsten Winkel des Hauses , um die Se¬
ligkeit Ihres Geständnisses in seiner Seele auszittern
zu lassen . Ich aber , ich eile zur Parade , bei Trom-
petcn -Schall meinen Sieg verkündend , wie cs einem
Soldaten gebührt . Deßhalb aus Wiedersehen , meine
Schöne.

Fr . v . Rosenper - g (reicht ihm die Hand .) Auf
Wiedersehen!

v . Sturmband.  Bekomme ich nur eine Hand?
Fr . v. Rosenpcrg (neckisch .) Heute Abend ist

erst Verlobung.

v. Sturmband (küßt sie.) Da haben Sie einst¬
weilen die Daraufgabc.

(Fr . v. Rosenpcrg hüpft in 's Nebenzimmer,
v. Sturmband geht ab .)

Vierte Scene.

Li fette  aus der Seitenlhür , hernach Philipp
aus der Hauptthür mit einem Teller , worauf

unter einem Glassturz Kitschen liegen.

Lisette.  Die gnädige Frau sagt , sie hätte ihre
Lünette liegen lassen, ich sehe nichts . — Ach, hier ist
sie. — Nun , was bringst Du denn ? Kirschen bei die¬
ser Jahreszeit?

Philipp.  So eben gab sic ein Bedienter hier
ab , ich soll sie der gnädige » Frau bringen.

Lisette.  Sagte er nicht, von wem?
Philipp.  Nein , das durste er nicht sagen.
Lisette.  So gib sie ihm zurück , Du weißt , daß

wir anonym nicht « annehmen dürfen.
Philipp.  Ich sagte ihm das,  doch er ließ sich

nicht abweisen, ' und jetzt ist er schon fort und ich kenne
ihn nicht.

Lisette.  Mich geht die ganze Sache nichts an,
ich will auch nichts davon wissen. — Du warst selbst
Zeuge , wie mir die sonst so gute gnädige Frau drohte,
nach aus dem Dienste zu jagen , als ich jüngst ein
anonymes Geschenk für sic annahm , und schwor bei
Wiederholung , wer es auch scy, du oder ich, ohne Par¬
don, uns forizuschickcn. Ich will meinen Dienst die¬
ser Kirschen wegen nicht verlieren.

Philipp.  Ich auch nicht , aber was mit thun?



St fette . Thue mit was Du willst , nur daß die
gnädige Frau nichts erfährt , ich kümmere mich gar
nichts darum . ( geht ab .)

Philipp (allein .) Thue mit was Du willst . Ja
was will ich ? Ich philosophier so : Esse ich die Kir¬
schen, so ist'ö eine unverzeihliche Nascherei . — Schenke
ich sie hinweg , so ist's eine unverzeihliche Dummheit.
— Verkaufe ich sie, so ist's eine sehr verzeihliche Spitze
büberei . — Was sage ich Spitzbüberei ? Nein , das ist 's
nicht : hebe ich sie auf , so verfaulen sie , und Gottes
Gabe verfaulen lassen, wäre eine unverzeihliche Sünde.
Also ist ' s Betkaufen der einzige Weg , einen Nutzen
daraus zu ziehen. — Nur gleich hinüber zu meinem
Kameraden Peter , der dient beim Banquicr Mühlcn-
heim , einem reichen Manne , der muß sie schlucken
sammr Sattel und Zeug , das heißt : sanimt Teller und
Sturz . Drei Zwanziger muß die Geschichte wenigstens
tragen.

Fünfte Scene.

Zimmer in Joseph Zimmtstän .qelS Hause.
Joseph und Kaspar Zimmtstängel

treten ein.

Joseph Zimmtstüngel (tritt an ' s Fenster .)
•Komm da herein mein Bruder , hier , von diesem Fen¬

ster aus , kann ich meinen Johann kommen sehen ; ich
erwarte ihn sehnsuchtsvoller , wie Romeo seine Julie.
Für dich hake ich kein Gcheimniß , theurer Bruder , du
sollst alles erfahren ; aber bewahre mein Gcheimniß
in deinem Busen.

Kaspar Zimmtstangel.  In meiner Brust
meinst Du?

I . Zimmtstängel (blickt während , der Erzählung
immer nach der Strasse .) Du weißt , ich mache der
schönen jungen Wictwe von Rosenperg die Cour . —
Ich selbst bin kein übler Mann , in den besten Jahren,
nun ich bin zwei Jahre älter als Du . Wie alt bist Du?

K > Zimmtstängel.  Paln .sonntag werde ich acht
und vierzig.

I . Zimmtstäng  el . Nun also, fünfzig ist gewiß
ein schönes Alter.

K . Zimmtstangel.  Verzeihen der Herr Bruder,
fünf und zwanzig ist eigentlich ein schönes Alter zum
Courmachcn.

I . Zimmtstangel.  Das verstehst Du nicht, Du >
bist ein Hagestolz . — Höre weiter : Fortuna war mir >
ziemlich günstig . —- Meine finanziellen Umstande haben !
sich, da ich schon bic zweite Frau begrub , stets ver - !
mehrt , und auf diese Weise kann ich meiner dritten
Frau mit meiner Hand ein recht glückliches Loos bie¬
ten . Und diese Dritte soll , wenn es mir gelingt , Frau
von Roscnperg seyn ; und sie kann wahrhaftig keinen
bessern Benvcscr ihres Vermögens finden . — Ich habe
zu diesem Zwecke heute eine Galanterie ausgeführt . —
Der erste Pariser -Galanlhomme hätte leine bessere er¬
sinnen können . — Du weißt , Bruder , ich bin kein
Verschwender.

K . Zimmtstängel.  Nein , der Herr Bruder
schenken mir , ausser an meinem Namenstage , nie etwas.

I . Zimmtstängel.  Uebcrhaupt , es kann mir

niemand nachsagcn , daß ich etwas verschenke, und doch
habe ich heute ein großes Opfer dieser Art gebracht.
Der Hofgärtner ließ mir im strengsten Inkognito aus
seinem Trei ' hause nach langem Bitten um Geld und
gute Worte , im Monat Januar , bedenke! bei
solcher Jahreszeit!  einen Teller Kirschen zukommen.
Und was bekam er dafür , einen Karolin ! sage , mit
Worten eilf Gulden.

K . Zimmtstängel.  Dem g' schieht' s g' rad recht.

I . Zimmtstängel.  Und diese Kirschen habe ich
nun durch meinen Johann aus einem schönen Teller,
mit großen Vergißmeinnicht auf dem Rand ( nun Du
kennst ja meinen Geschmack) und einem Glassturz mit
einem Kristallkopf darüber anonym in Frau von Ro-
scnpergs Haus geschickt und erwarte die beste Wir¬
kung hievon.

K . Zimmtstängel.  Aber Herr Bruder , warum
anonym bei solcher Ausgabe!

J . Zimmt stäng  el . Man sieht, daß Du nie lieb¬
test . Wenn der schönen Wittwe das Herz nichts sagt,
von wem diese Kitschen sind —

K . Zimmtstängel (unterbrechend .) Der Ma¬
gen meinst Du ! —

I . Zimmtstängel (singend . ) Er ist's , er
ist' s ! Die Flagge der Liebe mag wehen ! Da kommt
Johann ohne Teller und Sturz . Geh nur schnell,
was der Kerl kriecht, ich habe ihm gesagt , er soll auf
den Flügeln der Liebe nach Hause eilen , während dem
hebt er einen Fuß nach dem andern langsam aus , als
ging ' er auf 's Rentamt . Sieh nur Bruder , wie er
kriecht . —

K . Zimmtstängel.  Dem g' schieht's gräd recht.

I . Zimmtstängel.  Endlich ist er in ' s Haus,
nun werden wir hören . ( Eilt zur Thüre . )

Sechste Scene.

Johann . Die Vorige » .

1 . Zimmtstangel.  Nun , wie ging 's ? wie
ging 's ? .

Johann.  Ganz gut.

2 . Zimmtstängel.  Erzähle umständlich , aber
vergesse- mir kein Wort . Denn bei einer solchen Gele¬
genheit ist jede Silbe von höchster Wichtigkeit.

Johann.  Wie ich also hinauf kam die Stiege,
habe ich angeläutet —

I . Zimmtstängel.  Gut , weiter , weiter!

Johann.  Da hörte ich Tritte , die sich der Thüre
näherten . - - Es wurde aufgemacht , und ein Bediente
fragte mich, was mein Begehr.

I . Zimmtstangel.  Gut , weiter , weiter!

Johann.  Man soll das der Frati von Rosenperg
geben , sagte ich, die Kirschen hinreichend . Bon wem ?
fragte der Diener . Das dürfte ich nicht sagen . —
Da antwortete Wt'Mttf der Bediente mit vieler Be¬
stimmtheit : von eistkm nr>inus dürfe er nichts annehmcn.

I . Zimmtstängel . Was!
St.  3 immrstänge  l. Hat er den» gesagt, daß ihn

mein Herr Bruder schickt?
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Johann . Gott bewahre ! ich sagte , sie wären von
einem gewissen Herrn , die gnädige Frau wüßte schon,
drückte dabei dem Diener den Teller in die Hand und
eilte die Stiege hinab.

I . Zimmtstängel . Von einem asinus ? Hast
Du recht verstanden?

Johann . Am Ende war kein nus , da war ein
mus , so viel weiß ich gewiß.

I . Zimmtstängel . Achjetzt fällt mir ' s bei, Ano¬
nymus wird er gesagt haben.

Johann . Ja richtig , so hat er gesagt , Ano¬
nymus.

K . Zimmtstängel . Ach das ist ein großer Un¬
terschied, jetzt bist Du der ssinus und ich der ano-
nymus . ( Johann ab .) So , Bruder , jetzt gehe ich noch
einen Gang zum Banquier Mühienheim , und dann
wird flott angezogen , und der mit so vieler Mühe und
Aufopferung erworbene Dank bei der schonen Witlwe
emgecrndtet.

K . Zimmtstängel . Was thust Du bei Müh-
lcnheim?

I . Zimmtstängel . Ach , das ist ein wichtiges
Geschäft . — Ich habe einen Wechsel auf den Rittmei¬
ster v. Sturmband , und da will ich bei meinem Ban¬
quier fragen , ob er gut ist. Ich wollte , er wäre es
nicht , dann hätte ich eine prächtige Blamage für die¬
sen Helden in meinen Händen . Dieser verfluchte Ritt¬
meister hockt immer bei meiner angebetcten Wittwe.
Ucberhaupt die meisten Offiziere halten jedes Frauen¬
zimmer , das Ihnen gefallt , für eine Festung , und bela¬
gern es ohne weiters . Schon von meiner Jugend an
waren cs immer Militairs , die mir bei meiner Liebe
im Wege standen , und dadurch habe ich einen unüber¬
windlichen Widerwillen gegen alles , was Offizier heißt.
Aber namentlich gegen diesen Rittmeister , der Mann
lügt ärger als ein Bulletin der französischen Armee,
und mir scheint , die Wittwe glaubt ihm doch alles,
und er ist ihr nicht gleichgültig.

K . Zimmtstängel . Dem g' schicht' s grad recht.
I . Zimmtstängel . Wenn Du Dir nur das al¬

berne Sprichwort : «dem g'schicht ' s grad recht " abgc-
wdhnen würdest ; Du ärgerst mich noch halbtodt damit.

K . Zimmtstängel . Aristoteles sagt : Sprich¬
wörter sind Reliquien einer Urphilosophie , welche sich
aus den Ruinen der Vorzeit gerettet haben.

I . Zimmtstängel . Aber solche dumme Sprich-
wbcter sind Reliquien der Einfalt . Wie kann man sich
so etwas Dummes angewöhnen . Wie paßt das zu
dem, was ich Dir sagte , «dem g' schieht' s g' rad recht»
—4  wie einfältig , Du wirst Dich durch diese Deine
Dummheit noch in die größte Fatalität bringen . Ich ver¬
plaudere Deinetwegen die edle Zeit — fort zum Ban¬
quier und dann zur schönen Wittwe.

(Geht in 's Nebenzimmer ab .)
K . Zimmtstängel (allein .) ' Jetzt habe ich ihn

böse gemacht . — Aber warum äläjert .irr sich über jede
Kleinigkeit so — dem g' schieht's g'rab recht . — Ich
muß auch zum Banquier . — War er nicht fortge¬
stürmt , hätte ich ihn begleitet , so muß er allein gehen.
— Dem g' schieht's grad recht ! — ( ab .)

Siebente Scene.

Schreibzimmer in Mühlenheim 's Hause.
Die Kirschen stehen am Tische links , wohin sich
der Comptoir - Junge  setzt . Rechts ein an¬

derer Tisch . Mühienheim  und Fritz.
Nachher Carl,  Bediente.

Müh len heim . Sind die Briefe kopirt?
Fritz . Ich mache mich so eben daran , (setzt sich

an den Tisch links.

(Mühlenheim läutet .)
Carl . Sie befehlen?
Mühlenheim . Wenn er nachher zur Post geht,

nehme er gleich diese Kirschen mit , und trage Sie zu
meinem Bruder , dem Kommerzien -Rath , eine Empfeh¬
lung , ich hätte die Rarität zufällig erhalten , und da er
schon lange Willens sey, seinem Freunde , dem Rittmei¬
ster Slurmband , ein seltenes Geschenk zu machen , so
offerire ich ihm diese zu seinem Zwecke.

Carl . Ganz wohl!
Mühienheim . Gehe er aber bald.
Carl . Werde gleich erscheinen . (ab .)

Achte Scene.

I . Zimmtstängel . Die Vorigen.

Mühienheim . Ah , sieh da, Herr Zimmtstän-
gcl!

I . Zimmtstängel (zieht seine Brieftasche hervor .)
Habe da ein Wechselchen mir 300 Thalern , und da
Sie den Herrn Rittmeister , auf welchen selber gezo¬
gen , genau kennen , so wollte ich nur fragen , ob der
Mann gut ist. 4

Mühienheim (besieht den Wechsel .) So gut,
daß im Falle Sie das Geld _schon jetzt nöthig haben,ich selben gerne einstweilen für ihn einlöse.

I . Zimmtstängel. O!  wo denken Sie hin ; war
nur so eine kaufmännische Erkundigung ; der Herr Ritt¬
meister , das ist ein scharmanter Mann . (Erblickt die
Kirschen und ist von jenem Moment an unruhig und
zerstreut .)

Mühlenheim.  Was gibt es Neues , mein lieber
Herr Zimmtstängel?

I . Zimmtstängel (kein Auge von den Kirschen
lassend.) Weiß gar nichts . — (bei Seite .) Es schickt
sich nicht, daß ich frage , woher er sie har.

Mühlenheim  isetzt sich an den Tisch rechts .) Wenn
Sie erlauben , ich will einmal da nur die neueste Zei¬
tung ein bischen Nachsehen , vielleicht kann ich Ihnenetwas sagen.

I . Zimmtstängel.  Bitte , bitte , bin gar nichtneugierig.

Mühlenheim.  Sie sind ja sonst so ein Reuig-
keitskramer gewesen?

I . Zimmtstängel (zerstreut .) Kaufmann , wol¬len Sie sagen.
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Mühlenheim . Wie stehen heute die Aktien?
2 . Zimmtst ängel . Schlecht , schlecht.
M ü h l en h e i m ( auffahrend .) Haben Sie vielleicht

eine Estafette , ich bitte , ich bin sehr intereffirt dabei.
3 . Zimmtstängel . Wo denken Sie hin ? Wie

komme ich und eine Estafette zusammen?

Müh len he im . Sie haben mich sehr erschreckt,
denn ich bin gegenwärtig Liebhaber.

I . Zimmtstängel (schnell, doch immer zerstreut .)
Ich auch , bei Gott , ich auch.

Müh len he im '. Sie auch ? Nun da könnten wir
ja eine Spekulation zusammen machen?

1 . Zimmtstängel . Zusammen ! Rein , Nein!
Aut nihil , aut Caesar.

Mühlenheim . Sind Sie stark dabei intereffirt?

2 . Zimmtstängel . Ach, unbedeutend , mit einer
Caroline.

Mühlcnheim . Wahrscheinlich eine Wette . Das
ist auch gar nicht der B -ühe werth . — Sie belieben
zu scherzen. — Aber sind Sie wirklich Liebhaber ? —
Der Rittmeister ist es auch.

2 . Zimmtstängel (wie aus einem Traum .) Der
Rittmeister v. Sturmband ! Wissen Sie es gewiß?

M ü h l e n h e im . 2ch habe ihn selbst zu dieser Lieb¬
haberei verleitet.

2 . Zimmtstängel . Hätten auch etwas Besseres
thun können.

M ü h l e n h e i m. Das kann man noch nicht wis¬
sen, die Zeit wird 's lehren . Es kommt jetzt auf den
Orient an.

2 . Zimmtstängel (zerstreut .) Auf den Orient?
was hat der darein zu reden?

Mühlcnheim . Es scheint zudem , immer noch
etwas Anonymes im Hinterhalte zu ftyn.

1 . Zimmtstängel . Merken Sie etwas , weiß
man 's schon?

Mühlenheim . 2a , und ich fürchte , daß dieses
mit einem Schlage alle unsere Hoffnungen zerstören
könnte?

2 . Zimmtstängel . Fürchten Sie das ? O , nun
»st noch nicht alles verloren.

Mühlenheim ( sich niedersctzcnd ) Darum lassen
Sie mich Nachsehen, was die heutigen Blätter sprechen.

2 . Zimmtstängel ( für sich.) Ich habe gar keine
Idee , wie sie hierher kommen . (Während Mühlenheim
m der Zeitung herum blättert , nascht Fritz zwei¬
mal einige Kirschen unter dem Sturz hervor .) Was
Teufel ! ich glaub ' der 2unge nasche gar von meinen
Kirscken ? Schon wicder ! der Teufel ! bei jedem Stück
möchte ich bersten vor Zorn , es kömmt ein- wenigstens
auf sechs Kreuzer . — 2ch habe mich nicht getraut,
eine davon zu essen. — Nein , jetzt halte ich's nicht
mehr aus . Herr v. Mühlenheim , geben Sie denn
Ihren Comptoir -Leuten nichts zu essen?

Müh len heim . Welch' komische Frage.

Neunte Scene.

In diesem Moment tritt Carl ein.

Carl . Soll ich jetzt?

Mühlenheim . Thur , wie ich Dir gesagt . —»
(Carl nimmt die Kirschen und geht ab .)

2 . Zimmtstängel (voller Unruhe , bei Seite .) 2ch
muß die Kirschen wieder erhalten , kost' cs , was es
wolle ; es sind die meinigen , mein Teller mit Vergiß¬
meinnicht . Ich will mich rächen ; (will ab ) Adieu,
Herr von Mühlenhcim.

Mühlenhcim (hält ihn mit Gewalt .) Ei , nur
nicht so schnell, Herr Zimmtstängel , wir haben ja noch
gar nichts gesprochen.

2 . Zimmtstängel (will sich losmachen .) Ich
kann nicht, ich muß fort, ich muß fort.

Mühlcnheim . So bleiben Sie nur noch ein
wenig , wo eilen Sie denn so ängstlich hin?

2 . Zimmtstängel . Mein Bruder ist so krank,
und da muß ich den Doktor aufsuchen.

Müh len heim . Und das sagen Sie mir erst jetzt?
I . Z i m m t st ä n g e l. Ach, meine Unruhe ist zu groß,

ich bitte , lassen Sie mich.

Mühlenheim . In solchen Fällen will ich nicht
aufhalten.

Zehnte Scene.
Kaspar Zimmtstängel . Die Vorigen.

M ü h l e n h ei m (erstaunt .) Was Teufel , der Kranke!
Sagten Sie nicht eben —

2 . Zimmtstängel (in großer Verlegenheit .) Ich
weiß nicht, was ich sagte ; lassen Sie mich , ich bin
der Kranke . (stürzt ab .)

Mühlcnheim.  Was ist Ihrem Bruder?
K . Zimmtstängel.  Wahrscheinlich ist ihm et¬

was , entweder gut , oder nicht gut.

Müh len he im . Er scheint ganz zerstreut.
K. Zimmtstängel.  Warum läßt er sich in

solche Händel ein?
Mü .hlenheim . In Händel?
K . Zimmtstängel.  Ich darf nicht reden . Aber

so viel Herr von Mühlheim kann ich Ihnen vertrauen:
Dem g' schjeht's g'rad recht.

M ü h l e n h e i m. Das müssen Sie als Bruder bes¬
ser wissen als ich.

K . Zim m tstän gel . Ich habe ihn oft gewarnt,
diese Spekulationen taugen nichts . — Er könnte bei
seinem Vermögen jetzt recht ruhig und zufrieden leben,
ohne sich wieder in solch' ein Spiel einzulassen . — Es
ist doch immer nur eine Lotterie ^ und meistens ist eö
eine Niete , die man zieht . Er war schon zweimal in
solchen Fällen , und da es ihm zufällig immer gelang,
will er es auch das Dritkcmal durchsetzen — aber ich
fürchte , da läßt es ihn sitzen. Ich will ihm doch ein
bischen nachgehen . Unser Geschäft , Herr von Mühlen¬
heim, wollen wir Nachmittags abmachen.
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Mühlenheim . Wie Sie wünschen , auf Wieder¬
sehen. <K . Zimmtstängel ab .)

Mühlen heim . Der muß bös drin stecken, mit
seinen Spekulationen . — Ja , dieses Staatspapier -Ge¬
schäft hat schon manchen um den Verstand gebracht,
(macht mit den Fingern eine geldzählende Bewegung,
zu Fritz ) Fritz , sehen Sie einmal , ob Carl noch nicht
zurück ist. «Fritz ab . » Das war ein sonderbarer Auf¬
tritt . Ich kann mir gar nicht erklären , was die Ur¬
sache dieser pletzlichen Zerstreuung war , er muß doch
irgend einen Wink von schlechtem Cours haben . Ich
will einmal auf der Börse gleich abgeben , so viel ich
anbringe.

Eilfte Scene.
Carl — M ü h l e n h e i m.

Mühlcnheim.  Nun , was sagte mein Bruder,
der Kommerzicnrath?

Carl.  Er freute sich sehr und läßt herzlich dan¬
ken. Jedoch seine Gemahlin , die Frau Commerzien-
Räthin erlaubte nicht , daß er den ganzen Teller voll
Kirschen seinem Freunde , dem Herrn R .ctmeister sende,
sondern machte zwei Theile daraus , und schickte de»
einen mit Teller und Glassturz , die wir erst spater zu-
rückbekommcn werden , an Herrn Rittmeister , und den
andern an ihre Frau Schwester , der Affeffoein Löwe,
die beiden Bedienten verließen mit mir zugleich das
Haus . — (ab .)

Mühlcnheim.  Schon gut . Das heißt Ockono-
mie, aus einer Portion zwei zu machen , glücklich, wer
Freuden verdoppeln kann . Stun schnell zur Börse.

(Geht ab .)

Zwölfte Scene.
Strasse . Joseph Zimmtstängel.

Zwei Bediente.

I . Zimmtstängel.  Nein , das i!k zu arg ! zum
Herrn Kommerzicnrath wurden sie getragen . — Der
schluckt jetzt um eilf Gulden Kirschen , und ich um tau¬
send Gulden Zorn . O Wiltwe ! Wittwe ! Das sollst
Du mir büßen . Ich bin nur froh , daß mein Bruder
nicht da ist, der würde gewiß sagen : «Dem g' schicht'ü
g'rad recht !" — Das könnte mich zur V . rzwciflung
bringen . Aber ich will mich rächen . — Othello soll
ein Lamm gegen mich seyn . — Verkauft hat sie die
Kirschen nicht , das glaube ich nicht ; das wäre zu nie¬
drig . Aber verschenkt , verschenkt hat Sie sie, das ist
ganz gewiß . Was Teufel ! — Was sehe ich ? — Da
kommen ja zwei Diener des Kommerzicnrathes , jeder
mit Kirsche » . Die werden verfolgt . Einer muß die
meinen haben , die ich um jeden Preis zur Ausführung
meiner Rache wieder an mich bringen muß . — (Zwei
Bediente erscheinen , jeder mit Kirschen unter einem
Glassturz . In dem Moment , als sie Zimmtstängel
verfolgen will , trennen sie sich , und gehen in entge¬
gengesetzten Coulissen ab .) Zum Henker , was beginne
ich jetzt ? ( Lauft unentschlossen von einer zur andern
Richtung , nach welcher die Diener abgingen .) Wohin
soll ich mich wenden ? Welche sind meine Kirschen?
Mein Gott ! wenn ich mir nur jetzt zu rathen wüßte ! —

Dreizehnte Scene.
Ka spar Zimmtstängel . Der Vorige.

I . Zimmtstängel.  Du kömmst mir wie ein
Schutzgeist , siehst Du diesen Kerl dort in der Livree?

K . Zimmtstängel.  Ja , den seh ich.

I . Z i m m t st ä n g e l . Dem läufst Du nach,aber schnell.
K . Zimmtstängel.  Laufen , bei meiner Peri¬

pherie ?

I . Zimmtstängel . Laufen,  es hangt mein
Leben daran . Er trägt Kirschen , Du rerfolgst ihn bis
zu jenem Hause , in welches er geht . Erkundigst Dich
genau , wo er sic abgegeben hat , und sagst mir dann
hier aus diesem Platze wieder Antwort . Ich lause in-
deß dort hinaus und verfolge ebenfalls einen Kirfchen-
ttäger ; also vorwärts ; hier finden wir uns wieder . —

K . Zimmtstängel.  Also im Ernst laufen?
I . Zimmtstängel.  Dein Bruder ist verloren,

wenn Du ihn nicht einholst!

K . Zimmtstängel.  Dem g' schicht' s g' rad recht.
(Beide lausen nach verschiedenen Seiten ab .)

Vierzehnte Scene.
B a n q u i e r M ü h l e n h e i m.

Mühlen heim (Iimmtstänzcln nachsehcnd .) Wie
sic rennen , die beiden Brüder , da müssen böse Nach¬
richten eingelaufcn seyn . Ich habe abgegeben auf der
Börse , so viel ich konnte . Habe nach Wien und
Frankfurt Couriere an meine Handelssreunde befördert.
Mein Verkaufen erregte allgemeines Aufsehen , seit ei¬
ner Stunde sind die Aktien mehr als um 10 Pro-
ccnt gefallen . Ein großes politisches Ereigniß muß
im Werden seyn ; aber so einem Kopf wie mir ent¬
geht nicht leicht etwas , letzt mögen sie wegen meiner
fallen wie sie wollen , ich stehe fest. Ha , da sehe ich
meinen Sensal , den will ich gleich noch zwanzig Stücke
zum Verkaufe ausgeben . ( eilt ab .)

Fünfzehnte Scene.

Joseph Zimmtstängel.

I . Zimmtstängel (echauffirt .) Mein Bruder
noch nicht zurück, wenn er keine gegründetere Entde¬
ckung macht , als ich, dann schlage der Henker d' rein.
— Ich sah gerade zum Fenster der Frau Assessorin
Löwe hinein , sic wohnt zu ebener Erde — da fielen
ihre ungezogenen Kinder , kaum , daß der Bediente die
Kirschen aus den Tisch stellle , wie die Wilden darüber
her , verzehrten Sie und hingen die am Stiele zusam¬
men gewachsenen an die Ohren . Jetzt bitte ich, aus
meinen Kirschen machen sic Ohrringe . Der einzige
Trost bleibt mir , daß es weder mein Teller mit dem
famösen Vergißmeinnicht noch mein Glassturz war . —
Es könnte also doch seyn , daß der Hofgärtner , trotz
seiner Betheuerung , noch an Jemand Kirschen abge¬
geben hätte , und diese, unter die Wilden gcrathenen,
nicht die meinen waren — oder der Commerzicnrath
hat sie getheilt , eins von beiden . —



Sechzehnte Scene.

K. Zimmtstängel (athcmloS .) Der  Vorige.

. I . Zimmtstängel . BistDu endlich da, nun er¬
zähle , wie ging es?

K . Zimmtstängel . Laß mich nur ausschnaufcn,
ich kann noch nicht.

I . Zimmtstängel (ungeduldig .) Schnaufen
kannst Du ein andermal , erzähle nur , ich bitte Dich
um alles in der Welt!

K . Zimmtstängel (sehr athemholcnd .) Als ich
also da wcglief , — Ja , sich , ich kann noch nicht —
ich komme nicht zu Athem.

I . Zimmtstängel (voller Ungeduld .) Komme
nur zur Erzählung , was geht mich Dein Athem an.

K . Zimmtstängel.  Aber mich geht er an . —
Als ich also da hinweglief —

I . ZimmtstLn  gcl . Nun , als Du da hinweg¬
liefst, das habe ich schon zweimal gehört.

K . Zimmtstängel.  So dachte ich : dem g' schieht's
grad recht!

I . Zimmtstängel.  Alle Teufel ? Wenn Du
mir »och einmal mir Deinem Sprichwort kommst , so
lasse ih Deinen Namen aus unserm Stammbaum
schneiden. Ich will nicht wissen, was Du gedacht, son¬
dern was Du gesehen und gewirkt hast . —

K . Zimmtstängel.  Ich lief also dem Diener
auf dem Fuße nach , hatte lange zu thun , bis ich ihn
einholte , denn er hatte einen tüchtigen Borsprung . Er
ging weit , sehr weit , aber ich, unverdrossen , immer wie
ein Pudel hinterher , ihn nicht aus den Augen lassend.
Endlich besann er sich einen Moment , und ging dann
raschen Schrittes in ein ansehnliches Haus hinein . Ich
machte sogleich halt , und blieb fest vor dem Eingänge
stehen . Ich warte , ich warte ; cs gehen eine Menge
Leute aus und ein , aber mein Kirschenmann kommt
nicht mehr zum Borschein . — Ach, dachte ich , nun
bin ich des Belagerns satt , warum soll ich hier stehen
wie ein Narr ; setzt wird hineingegangcn ; ich fasse |
mir ein Herz , und trete in die Thüre , ging durch den
ersten Gang , kam in einen breiten Hof , von da führte
wieder eine Thüre nach einem andern , sehr geräumi¬
gen Gange , und wie staunte ich, was meinst Du Bru¬
der, was dieses für ein Haus war?

I . Zimmtstängel.  Nun , das eines Ministers?

K . Zimmtstängel.  Nein , ein Durchhaus war 's,
— da hätte ich lange warten können.

I . Zimmtstängel (in Wuth .) O Du Dumme-
rian ! Warum bist Du ihm denn nicht gleich , als
er in' s Haus trat , nachgegangen . Ja so geht 's,
was man nicht selbst thut , ist nicht gcthan . Und Du
fandest gar keine Spur mehr von ihm?

K . Zimmtstängel.  Wenn er durchgeht!
I . Zimmtstängel (im höchsten Zorne .) Ach!

ich möchte verzweifeln ! Aber jetzt halte ich mich nicht
mehr länger . Meine Wuth ist grenzenlos — jetzt
wird hingegnngcn , so wie ich bin , zur Rosenperg , und
die soll erfahren , was eines beleidigten Mannes Ehre
ist. ( Ab.)

K . Zimmtstängel (allein .) Dem g' schieht's

g' rad recht . — O Weiber , Weiber ! Aber ich habe
dieses Geschlecht schon längst ausstudirt ; mich hat keine
bcthdrt , — ich habe sie schmachten lassen wie die Opfer¬
lämmer , und genommen hätte ich keine, wenn sie auch
alle in 's Wasser gegangen wären . Ich sollte doch ei¬
gentlich meinem Bruder ein bischen nachgehcn ; er
stürzte in einer Wuth zur jungen Wiltwe ; wer weiß,
ob es da kein Unglück gibt . — Ich traue ihm nicht , er
ist gar ein hitziger Mann . ( Geht ab .)

Siebenzehnte Scene.
Zimmer der ersten Scene. Die Kirschen stehen

auf Frau von Nosenperg's Tischchen.
Fr . v. R o se n p er g. Li se l t e.

Fr . v . Rosenperg.  Nur weiter.

Li fette.  Die ganze Stadt spricht davon , der Herr
Rittmeister wird allenthalben gelobt , nur heißt es auch
allenthalben , er scy jähzornig.

Fr . v. Rosenperg.  Wenn Dir das Jemand
wieder sagt , so antworte : deiner gnädigen Frau sind
Menschen mit einem einzigen großen Fehler lieber , als
gewöhnliche Klemigkeits - Sünder . Wer liebt nicht
mehr den schönen Sommertag , mit seinem Donner¬
wetter , als den regnerischen unsichern Apriltag?

Lisette.  Ich will cs den Leuten schon begreiflich
machen.

Fr . v. Rosenperg . Das ist schwer!  Ein Pu¬
del lernt eher zehn Künste , als der Mensch eine Wahr¬
heit begreifen.

Achtzehnte Scene.

Rittmeister v. Slurmband,  Frau v. Rosen¬
perg . ■— 2 ifettc  geht ab.

v. Sturmband.  Ich komme , um meinen Dank
zu holen.

Fr . v. Rosenp  e rg . Ei , ei, Herr Rittmeister , nein,
das ist zu galant , Kirschen , jetzt in dieser Jahreszeit , wo
Kartoffel die edelsten Früchte sind.

v. Sturmband.  Wenn Sic wüßten , meine Thcurc,
wie wenig mich diese Galanterie kostete , Sie würden
Ihren Dank nicht so verschwenden.

Fr . v. Rosenperg.  Ihre Bescheidenheit.
v. Sturmband (lacht .) Nein ; wahrhaftig , die

muß dießmal ganz aus dem Spiele . — Mein Freund,
der Commerzicnrath , kam auf den Einfall , mich, einen
Soldaten , im Winter mit Kirschen zu regalircn . —
Ach, dachte ich mir , cs wäre doch Jammer und Schade
für diese Dingerchen , wenn sie unter einem rauhen
Schnurrbart ihr frühes Grab finden sollten ; mein
Freund wird mir verzeihen , wenn ich ihnen ein schöne¬
res Loos bereite , namentlich , wenn ich ihm sage ; mei¬
ner schönen Braut damit gehuldigt zu haben . —

Fr . v. Rosenperg.  Sind sehr galant.
v. Sturm band.  Sie sehen also , meine Huldin,

daß cs mir weder Mühe noch Geld kostete , diese Ga¬
lanterie auszuführen . Da ich nicht einmal die Platte

2
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wechselte , auf welcher ich sie erhielt , indem ich dem
Kommerzienrath sagen ließ , ich wäre ein gar ? on,
also nicht eingerichtet , solche Gegenstände zu bewahren,
er möchte mir vorläufig auch Sturz und Teller noch
lassen . —

Fr . v. Rosenperg.  Sehr aufrichtig , mein Freund.
Ihre Offenheit gefällt mir . Ich muß deßhalb auch
aufrichtig bekennen , daß ich Sie dabei eines kleinen
längst verbrauchten Liebeszeichens beschuldigte, das mich
von Ihrer Seite wunderte.

v. Sturmband.  Und das wäre?

Fr . v. Rosenperg (lacht .) Der Rand des Tel¬
lers ist mit Fresko - Vergißmeinnicht geschmückt.

v. Sturm band.  Die bemerkte ich gar nicht.

Fr . v. Rosenperg.  Das ist stark , ihr Männer
habt doch sonst so scharfe Augen.

v . Sturm band.  Wem eine Rose blüht , der
übersieht leicht ein Vergißmeinnicht.

Fr . v . Rosenperg (verbeugt sich.) Schdn gesagt.
Apropos , Herr Rittmeister , die Leute sagen , Sie wä¬
ren , trotz Ihrer Sanftmuth , sehr jähzornig.

v . Sturmband (zornig .) Wer unterstand sich das
zu sagen , den möchte ich wissen ; reine Verläumdung.
— (immer zorniger ) Der Teufel auch, kann ich mich
doch ärgern , wenn man mir stets einen und denselben
Vorwurf macht , an dem kein wahres Wort ist. Und
Sie glauben es auch?

Fr . v. Rosenperg (lachend . ) Wenn ich es bis
jetzt nicht geglaubt hätte , würde ich nun zu glauben es
anfangen . — Uebrigens , ich weiß, es ist so, man er¬
trägt in gewissen Fällen lieber den Vorwurf eines La¬
sters , als den einer Schwachheit . Ich werde mich schon
daran gewöhnen . Man hat Ihnen gewiß auch von
meinen Schwächen gesprochen . —

v. Sturmband.  Wüßte nicht.

Fr . v . Rosenperg.  O , nur offen. Sprechen Sie
aufrichtig , wie ich, es ist das beste Mittel , sich gegen¬
seitig genau kennen zu lernen.

v. Sturmband.  Sie sind meine Braut und
Geliebte , schöne Frau!

Fr . v. Rosenperg.  Nun?

v . Sturmband.  Und wissen Sie , was eine
Geliebte ist ? Ein Wesen , wobei man alles vergißt,
was man auswendig weiß , nämlich alle Schwächen
Ihres Geschlechts . —

Fr . v . Rosenperg.  Fast zu aufrichtig.

v . Sturmband.  Nun erlauben Sie mir , daß
ich einstweilen in 's Nebenzimmer gehe , die nöthigcn
Schriften zu besorgen . ' ( ab . )

Fr . v . Rosenperg.  Sie finden alles , was ich
dazu beizutragcn habe , bereit.

Neunzehnte Scene.
Philipp . Pie Vorige.

Philipp.  Herr Zimmtstängel.

Fr . v. Rosenperg.  Was will der jetzt?  Eine
lästige Visite , den treibt bestimmt die Neugierde her.

Philipp.  Soll ich ihn abweisen?
Fr . v. Rosenperg.  Nein , er mag kommen.

Philipp.  Wohl . ( ab . )

Fr . v. Rosenperg (allein .) Ich muß ihm nur
schnell von meiiier Verbindung sprechen, um desto eher
seiner los zu werden.

Zwanzigste Scene.

I . Zimmtstängel . Fr. v. Rosenperg.
I . Zimmtstängel (etwas ungestüm * Gnä¬

dige Frau , guten Tag , guten Tag!
Fr . v. Rosenperg.  Der Tag ist zwar schon

fast vorüber ; jedoch ich nehme Ihren Wunsch für
morgen.

I . Zimmtstängel.  Ja , das war ein h arter Tag,
für mich nämlich.

Fr . v. Rosenperg.  Für Sie!

I . Zimmtstängel.  Ja , für mich . Sehen Sie,
ich hielt L-ie immer für eine gebildete Frau —

Fr . v. Rosenperg (etwas beleidigt .) Ich hoffe
auch ohne Ihr Zeugniß , diese Anerkennung längst ge¬
funden zu haben.

I . Zimmtstängel.  Allerdings . Aber ich habe
kein Glück , die Bildung wird für mich nicht angewendet.

Fr . v. Rosenperg.  Ich verstehe Sie nicht . —
Mit dem Glücke muß man sich übrigens wie gegen
böse Schuldner benehmen , auch die kleinste Abschlags¬
zahlung nicht verschmähen.

I . Zimmtstängel.  Erlauben Sie mir nur eine
Frage . — Finden Sie cs als gebildete Dame möglich,
daß man ein Geschenk der Liebe wieder verschenkt?

Fr . v. Rosenperg.  Nein , von einem Geschenke
der Liebe trennt man sich oft schwerer , als von der
Person , die es uns gegeben ; und es ist natürlich , weil
das Geschenk nur an einen glücklichen Moment erinnert.

I . Zimmtstängel.  Wenn aber Jemand diese
bittere Erfahrung gemacht , wie soll er sich rächen?
(bei Seile ) Ich will sie schon in die Enge treiben.

Fr . v. Rosenperg.  Rächen ? Pfui , das wäre
unmännlich . Bei solcher Gelegenheit gehört unglaub¬
lich viel Verstand dazu, nicht lächerlich zu erscheinen.

I . Zimmtstängel.  Welcher Mann wird solch
eine Beleidigung schweigend ertragen?

Fr . v. Rosenperg.  Jeder Mann , der Kraft ge¬
nug hat , da verachten zu können , wo er früher angc-
betet hat.

I . Zimmtstängel (mit großer Verachtung .)
Es ist schwer, aber ich werde es können . (Singt im
Zimmer herum ) Drallalla , dralla , es geht schon. Ich
fühle , daß meine Angebetete auch nicht so tief saß, als
ich glaubte.

Fr . v. Rosenperg.  Ich verstehe Sie nicht , Sie
kommen mir so sonderbar vor.

I . Zimmtstängel.  Ich muß Sic gleich noch
ein bischen verachten , ( singt wieder ) Drallalla , dralla
(bleibt auf einmal stumm und versteinert stehen , als
er jetzt die Kirschen erblickt — sein Gesicht klärt sich
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nach und nach auf , wie die Sonne , die aus den Wol¬
ken hervortritt , und ein lächelndes , doch höchst markir-
tes Geberdenspiel , wobei er immer auf Fr . v. Rosen¬
perg mit einem Gefübl des höchsten Entzückens sieht,
muß diese Scene zu einer höchst wirksamen machen .)
3st es möglich ! ! !

Fr . v. Rosenperg . Sie staunen , Herr Aimmt-
stängel , über diese seltne Frucht in dieser Jahreszeit?

3 . Zimmtstängel . Ich bin wie aus den Wol¬
ken gefallen . Ich habe Ihnen Unrecht gethan . —
Gnädige Frau ! können Sie mir verzeihen?

Fr . v . Rosenperg . Verzeihen ? Ich Habenichts
iu verzeihen.

I . Zimmstängcl.  Ich beschuldigte Sie , Sie hät¬
ten eben dieses Geschenk nicht achtend von sich gewiesen.

Fr . v . Rose np erg.  Solch eine Beschuldigung
könnte mich auf 's Höchste beleidigen , wie kommen Sie
auf diese Idee ? —

I . Zimmtstängel (bescheiden .) Weil ich nicht
wußte , ob Sie dem Geber desselben zugethan sind,
und wie weit Ihre Freundschaft für ihn geht.

Fr . v. Rosenperg.  Es scheint, daß Sie cs nicht
der Mühe werth finden , Beobachtungen darüber anzu-
stcllen , sonst müßten Sie mein Gefühl für den Geber
schon längst bemerkt haben.

I . Zimmtstängel.  Mir diesen Vorwurf?

Fr . v. Rosenperg.  Nur Ihnen , der mich solch
einer Handlung fähig hielt.

I . Zimmtstängel.  Also der Geber ist Ihnen
wirklich nicht gleichgültig?

Fr . v. Rosenperg.  Er war es mir nie.

I . Zimmtstängel.  Und Sie könnten sich ent¬
schließen, ihn zu lieben?

Fr . v. R o s c n p e r g. Nur der Kopf hat Entschlüsse.
Das Herz wählt und folgt dem Drange des Gefühls.

I . Zimmtstängel (bei Seite . ) Sie legt mir or¬
dentlich in den Mund , ich soll sie heirathcn . Jetzt lasse
ich Sie erst noch eine Weile zappeln , ( laut .) Wie ei¬
tel doch die Frauen sind, solch ein Geschenk, womit man
bei den andern Freundinnen sich brüsten kann , ist im
Stande , nach langen vergeblichen Kämpfen Ihr Herz
für den Geber zu stimmen.

Fr . v. Rosenperg.  Glauben Sie nicht , mein
lieber Herr Zimmtstängel —

I . Zimm tstä ngel (bei Seite .) Lieber Zimmt-
stängel ! Bei der geht 's mit Extrapost!

Fr . v . Rosenperg (fortsahrend .) Daß erst die¬
ses Geschenk meine Gesinnungen dahin leitete . Die
Liebe war schon längst vorher in meinem Herzen ein-
gczogen.

I . Zimmtstängel.  Es läßt sich vermuthcn,
denn solche Kleinigkeit kann doch keine Verbindung
veranlassen.

Fr . v. Rosenperg.  O , der Fall wäre wohl
möglich , haben wir nicht schon Beispiele , daß eine
Stricknadel , ein Band , eine Blume , und solche Klei¬
nigkeiten mehr die Veranlassung zur Schließung eines
Bundes waren , warum sollen es nicht auch Kirschen
können?

I . Zimmtstängel (bei Seite .) Ich kann mich

kaum mehr halten — doch wegen des Vermögens —
(laut ) Wer könnte Ihnen , schöne Frau , widersprechen?
Ich erlaube mir jedoch noch die Bemerkung , daß sich
namentlich in unserm Zeitalter gewöhnlich die profa-
nische Frage hinsichtlich des Vermögens mitten in daS
Gefühl der Liebe hineindrängt ! —

Fr . v. Rosenperg.  Das ist wohl wahr , ich wurde
indeß bis jetzt noch nicht gefragt . Wenn man aber
das angenehme Bcwußtseyn hat , so eine Frage mit ei¬
nem Dreier , woran vier Nullen hängen , beantworten
zu können , so ist einem auch für diesen Fall nicht bange.

I . Zimmtstängel (außer sich. ) Dreißig tausend
Gulden ! Allen Respekt , das ist ein schönes Sümmchen.
— Sie besitzen alle Tugenden , die man von einem
jetzigen Frauenzimmer fordert . Sie werden deßhalb
auch gewiß nicht unglücklich lieben , und die treueste
Gegenliebe wird der Lohn Ihrer vernünftigen Wahl
seyn. —

Fr . v. Rosenperg.  Ich hoffe es von einem
Manne , den ich erst achten und dann lieben lernte.

I . Zimmtstängel (Alles auf sich beziehend ) .
Ihre Hoffnung wird keine getäuschte seyn.

Fr . v. Rosenperg.  Ich glaube um so mehr da¬
ran , da ich schon lange aus allem , was er that , seine
innige Liebe für mich stillschweigend erkannte , und die
besondere Galanterie heute mir einen neuen Beweis
seiner Verehrung gab.

I . Zimmtstängel (nähert sich etwas .) So
viel Güte und Liebe muß den Glücklichen zu Ihren
Füßen führen.

Fr . v. Rosenperg.  Nicht zu meinen Füßen , an
meinem Herzen erwarte ich ihn.

I . Zimmtstängel (will sie umarmen .) Theurc
Geliebte!

Einundzwanzigste Scene.

Der Rittmeister tritt in diesem Moment aus
dem Nebenzimmer . Die Vorigen.

Fr . v . Rosenperg (zurückspringcnd .) Sind Sic toll?

I . Zimmtstängel.  Genire Dich nicht , meine
Theuere , vor dem Herrn Rittmeister , er soll Zeuge mei¬
nes Glückes seyn. (Will Frau v . Rosenperg mit Ge¬
walt umarmen .)

Fr . v. Rosenperg.  Der Mensch ist rasend.

v . Sturmband (barsch .) Was soll das Alles?
Was geht hier vor?  Herr Zimmtstängel , was berech¬
tigt Sie zur Einkaffirung solcher Liebkosungen, wergi-
rirte diese Umarmung auf Ihren Namen?

I . Zimmtstängel.  Herr Rittmeister ! Wer über¬
gab Ihnen das Kommando in diesem Hause ? Wer
hieß Ihnen Halt hier zu machen , und Ihr Hauptquar¬
tier auszuschlagen?

v . Sturmband (erzürnt .) Ich erwarte keinem»
Frage auf meine Frage , sondern eine Antwort.

Fr . v. Rosenperg.  Ja , die sind Sie meiner
Ehre schuldig, und ich erwarte selbe von Ihnen ohne
Zögerung.

I . Zimmtstängel (Besinnt sich einen Augcn-
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blick — eilt dann zum Tische , nimmt die Kirschen und
hält sie in komisch- feierlichem Pathos vor den Augen
der Fr . v. Rosenperg hin . — Der Rittmeister und die
Wittwe sehen sich fragend einander an . Wie Zimmt-
stängel nach dieser stummen Scene die Kirschen wieder
auf ihren Platz gestellt hat , tritt er vor Fr . v. Ro-
scnperg , und spricht mit vielsagender Betonung .) Nun
ist das Antworten an Ihnen.

v. Sturmband (zu Fr . v. Rosenperg .) Verste¬
hen Sie ihn?

Fr . v. Rosenperg . Nein , kein Wort.
I . Zimmtstängel . Also Sie scherzten ? Sie lie¬

ben den nicht , der Ihnen die Kirschen sandte?
Fr . v. Rosenperg . Von ganzer Seele.
I . Zimmtstängel . Und Sie wünschen den Ge¬

ber nicht zu Ihren Füßen , sondern an Ihr Herz?
Fr . v. Rosenper >g. Von ganzer Seele.
I . Zimmtstängel . Run , warum weigern Sie

sich denn ? ( will wieder auf sie zu eilen, während von
Sturmband sie umarmt .) Ja , Herr Rittmeister , ha¬
ben Sie denn die Kirschen geschickt?

v . Sturmband . Allerdings.
I . Zimmtstängel . Aber cs sind meine Vergiß¬

meinnicht , mein Kristallkopf.
v . Sturmband . Das ist möglich.
Fr . v. Rosenperg.  Hier obwaltet ein Jrrthum

oder eine Verwechslung . Lisette ! Wir wollen gleich
hbren.

Zweiundzwanzigste Scene.

Lisette . — Die Vorigen.

Lisette.  Gnädige Frau befehlen?
Fr . v. Rosenperg.  Wer schickte heute diese Kir¬

schen?

Lisette.  Diese kommen vom Herrn Rittmeister.
Aber heute Morgens wurden welche hergeschickt, die ich
durch Philipp zurückweisen ließ , weil die gnädige Frau
die Annahme jedes anonymen Geschenkes strenge ver¬
boten haben . — Bis jedoch Philipp selbe zurückgeben
wollte , war der unbekannte Diener fort ; und ich ' weiß
nicht , welches Loos dann dir Kirschen durch Philipp er¬
hielten.

Fr . v. Rosenperg.  Frage ihn . (Lisette ab .) Die
Sache scheint sich zu entwickeln.

v. Sturmband (an seinen Säbel langend .) Dan¬
ken Sie dem Schöpfer , Herr Zimmtstängel , für diese
Wendung.

Dreiundzwanzigste Scene.

Kaspar Zimmtstängel tritt ängstlich ein.
Die Vorigen.

I . Zimmtstängel.  O Bruder ! Du kommst eben
recht , um Zeuge meines Mißgeschickes zu seyn . —
Ich schicke die Kirschen , und er heirathct die Wittwe.

K . Zimmtstängel.  Dem g' schieht's grad recht!
v. Sturmband (zieht dm Sabel .) Herr , wie

meinen Sie das , das ist eine Beleidigung , als wäre
der Besitz dieser schönen Frau ein Unglück . — Sie
müssen sich mit mir schlagen.

K . Zimmtstängel.  Ich schlagen ? Nicht um
tausend solche Wirtwen.

v. Stur mb and.  Herr ! Sie häufen Beleidi¬
gungen auf Beleidigungen . Ich feiere Gcnugthuung.

K . Zimmtstängel.  Bruder ! -so hilf mir doch!
I . Z i m m t st ä n g e l. Habe ich Dir nicht immer ge¬

sagt , Drin Sprichwort kostet Dir noch das Leben.
Fr . v . Rosenperg.  Herr Rittmeister , Sie se¬

hen, daß dieser Herr nicht zur Ehre des sechsten Schö¬
pfungstages dasteht . Erzürnen Sie sich nicht . Ich
verzeihe ihm.

v. Sturmband (zu K . Zimmtstängel , den Sabel
cinsteckend. ) Mein Herr , gewöhnen -Sic sich dieses
Sprichwort ab ; denn wenn ich cs Ihnen aus dem Ge-
dächtniß radire , gibt ' s ein großes Loch.

K . Zimmtstängel.  Werde Ihnen diese Mühe
zu ersparen suchen. (ab .)

Vierundzwanzigste Scene.

Philipp . Die Vorigen.
Philipp (wirtt sich zu Fr . v. Rosenpergs Füßen .)

Verzeihung , gnädige Frau ! Ich habe die Kirschen ver¬
kauft an den Bedienten des Banquier Mühlenheim.

Fr . v. Rosenperg.  Unbesonnerer ! Fort aus mei¬
nen Augen . ( Philipp geht ab .) Herr Zimmtstängel!
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit . Es thut mir
leid, daß der Zufall so viele Unannehmlichkeiten herbei
führte . — Verdrängen Sie in mir das unangenehme Ge¬
fühl , mir durch diese Kirschen einen Feind zugczogen
zu haben , und beweisen Sie durch die Annahme eini¬
ger dgvon , daß Sie mir nicht grollen , und daß Sie
einer allgemeinen Versöhnung nicht ausweichen.

(präsentirt die Kirschen .)
I . Zimmtstängel  besinnt sich einen Augenblick,

macht dann mehrere Kratzfüße , und nimmt
einige Kirschen.

Der Vorhang  fällt.
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